
und den tortschrittlichen Ideen 1n der zeıtgenössıschen Pädago- schmidt/Kuropka 1980, und VO  3 Havekost ezeichnete
edeutsam,g1k, Psychologie und Philosophie. Sıe zeıgen aber uch Kritik und Bild Beide LBA-Charakterisierungen sınd deshaalb

Stellun nahmen Aaus Dozenten- und Studentenschaft dem als weiıl die Akten der Anstalten weıtgehend vernichtet wurden, und
mangel aft empfundenen wıssenschaftlichen Zuschniutt. Dennoch: S1ieE auf der Grundlage VO  . Erhebungen bel Ehemaligen angestelltdie Bedeutung dieser Ausbildungssonderform „Pädagogischer werden; sS1e dokumentieren die Bedeutung der ral Hıstory.
Lehrgang” liegt darın, da{fß miıt ihm ıne jJahrhundertelange Forde
rung der Volksschullehrer nach Ablösung der sem1ınarıstischen Für beide Arbeitsformen, die 1n der NS-Zeıt die Aufgabe der Lehrer-
gunsten einer akademischen Ausbildung eingelöst wurde. ausbildung übernommen haben, legt der Band überzeugend dar,

da{fß die Natıonalsozialısten die Lehrerbildung vornehmlıich ZUTr Re-
Bedenkt IMan, mıt welchen Querelen 1ın Oldenburg Weı1mar VOrzel- Vvisıon der Ausbildung 1m Sınne der Durchsetzung sem1ınarıstischer

Formen und 74108 rigiden Autbau hochschulmäßiger Ausbildungt1g durch dıe NS-Regierung nde 21Ng, da{fß das Land gegenüberder übrigen Republik einen Vorsprung Erfahrung mMi1t der NS- organıslerten. Der Wıederautbau der akademischen Ausbildungs-
Ideologie einsammeln konnte, ann STaunt INa  — doch, WwI1e züg1g die ftorm nach 1945 mufste wiıeder VO Stande ull aus beginnen.

1mM Verbund mıt der gleichgeschalteten Lehrerschaft und
1m Verein miıt Preußen ann bereıts 1936 einer einheıitlichen Rudolf Keck
Sung kam (bei Aufhebung der Konfessions- und Standesschranken,
insotern die Hochschule sımultan organısıert und der Ausbil-
dung für das höhere Lehramt beteiligt wurde): 1im Oktober 1936
wırd 1M alten Oldenburger Seminargebäude dıe „Hochschule für Köhler, Manfred: Die Volksschule Harsum L Drıtten Reich Wrder-
Lehrerbildung”” eingerichtet. stand und Anpassung einer Batholischen Dorfschule, Verlag August

EAX Hıldesheim 1905 287 Reihe. Beıträge ZUT Historischen Bıl:
Die Eınstellung der Nationalsozialisten UT Frage Lehrerbildung dungsforschung, hgg. Rudolf Keck, Preıs: 40,—-versucht Havekost 1n eiınem Zwischenkapiıitel Berücksich-
tıgung der NS-Ideologie und des Wechsels VO Konzepten iınner- Der Alltag als historische Kategorie findet be] uUu1ls erst se1it e1n1-
halb der NS-Zeıt darzustellen. Hıer WI1€e uch 1in den Ausführungen SCH Jahren Interesse; Alltagsgeschichte als histor10graphische Autft-
der utoren Van Freeden, Kelle und Holmer 1st mifslich, da{fß die gabe wırd hıer erst allmählich erkannt und aufgegriffen. Als Be-
einschlägigen Forschungsergebnisse über die Entwicklung Olden- gründung für die bısherige Vernachlässigung der Alltagsgeschichteburgs ZU NS$-Staat VO  e Günther-Arndt kaum Berücksichti- Mag gelten, Was Nıethammer (Anmerkungen ZAUBE Alltags (

SUNS tanden (vgl. Hılke Günther-Arndt: Volksschullehrer und Na- schichte: 1n Bergmann, K./Schörken, Hg.] Geschichte 1im All:
t1onalsozialısmus, Oldenburg W1e€e auch prinzıpiell aNzZzUmMer- Lag Alltag 1n der Geschichte, Düsseldorf 1982 11—29), die 1eSs-
ken ISst, da{fß dıe einschlägige OLG Literatur /AUBE Frage Schule und bezügliche Tradıition der anglo-amerikanischen und uch der fran:
Lehrerbildung 1m Dritten Reich I1UT unzureichen: herangezogen zösıschen Geschichtsschreibung mıt der der deutschen vergle1-wurde (vgl. Heınemann 1980, Sandfuchs 1261 Scholtz chend, feststellt: „Hierzulande hat sıch die hıstorische Zunft

solcher Rekonstruktion meıst enthalten, teıls weıl S1e VOTL ıhrer Un:
gesichertheit zurückschreckte, teıls weıl der historische Dıiskurs

August Kelle schöpft 1n seiıner Darstellung der Hochschule fur Leh: nıcht auf den Bezug heutiger und rüherer empirischer Subjekte,rerbildung weıthın aus eigener Erfahrung und legt darauf d
Ausbildungsstruktur und Status der Hochschule kenn-

sondern auf den Gang der Geschichte selbst oder verpiflichtendeGrößen WwWI1e Staat und Kırche orlentiert WAar, teıls und dies OL
zeichnen. Dıie Abgrenzun der gegenüber dem Pädago- allem nach dem weılten Weltkrieg weıl die Beschäftigung mıt
gischen Akademie-Mode]l 1st den Nationalsozialisten I11UT bruch: den TIrıvialiıtäten des Alltags als Versiumnıs des eigentlichen politı-stückhaftt gelungen. Aus dem sıch schon trüh abzeichnenden inner- schen Auftrags der Geschichte und mıthın geradezu als schuldhaft
polıtischen Konzeptionskampf die Lehrerbildung 1St schlie{fß$-
ıch bereits 1939 eın Modell hervorgegangen, das INa  D gEeLrOSL als eın empfunden worden wäre” @ ©* 16) Und das, Was für die All:

Laps eschichte spricht, 1st 1in dem Fragenkatalog, der den gENANNLCNKonzept der „Reseminarıisierung” bezeichnen kann, das der ‚„Leh- Aus ührungen vorangestellt ISt, bündıg zusammengefaßst: ‚Habenf
rerbildungsanstalt”” (LBA) das WI1e Kelle aufzeigt CSCI1 die Lra- Hıstoriker mıt der Geschichte des alltäglichen Lebens sıch nıcht el-genden Kräfte der Oldenburger Hochschule nNtstan 1St nNenNn übertraktionellen Arbeıtsbereich mi1t nahezu unendli-

chen empirischen Aufgaben erschlossen? Sınd S1e nıcht 1m Begrilt,Struktur und Arbeitsweisen der auf eınen fünfJährigen Kurs hın nach der phantastischen Faszınation durch die Mächtigen und nach
konzipierten Lehrerbildungsanstalten ın Dötlingen/Dreibergen intellektualistischen Theoriedebatten sıch endliıch dem Einfachen
(ab und Oldenburg (ab 1943 für Lehrerinnen und 1n und 1im besten Sınne Populären zuzuwenden? Haben die Menschen
Vechta (ab 1941 tür Lehrer legen Havekost und Holmer dar. nıcht begonnen, iıhre eigene Geschichte aufzuspüren und verte1-
Beide Verfasser, Havekost als ehemaliges Mitglied des Lehrkörpers digen? Ist ‚Geschichte VO  - unten’ nıcht der selbstverständliche Aus-
iın Dreibergen und Holmer als Schüler ın Vechta, bringen aufgrund druck eınes demokratischen Selbstverständnisses 1m Geschichtsbe-
ihrer Erfahrungen Licht 1n ine Anstalt, die bisher wen1g 1in der wußtsein?” (a C 12)Lehrerbildungsgeschichte Beachtung gefunden hat Die chulen
ZCUSECN durchweg VO  3 einem Zuschnıtt, der der Napola recht VeCOI- Gleichwohl aber darf das grundsätzliche Ja ZUr Alltagsgeschichtegleichbar 1St In Vechta konnte die LBA einen 1938 konziıpierten nıcht über die Schwierigkeiten hinwegtäuschen, die Alltagsge-und 1940 angeordneten „Aufbaulehrgang” (1im Reich gab 1939 schichte histor1ographisch mıt sıch bringt; denn: ‚„„Die eintachen
bereits 50$ Aufbaulehrgänge) anschließen, der die Aufgabe VCI- ınge des tägliıchen Lebens gehören leider 1n der Geschichte den
tolgte, Junge Leute mı1t Volks. und Miıttelschulabschlufß in iıdeolo allerschwierigsten, und iıhre Untersuchung und ihr Verständnıis
gisch festgezurrter Internatstorm auf dıe vorzubereiten. Hol werten häufig sehr viel abstraktere methodische Probleme auf als
INEeIS Ausführungen erganzen das VO Kuropka (ın Han die Darstellung einer Gıipfelkonterenz”’ (a O, 22) Anders

198



wendet: ‚„‚Wenn Alltagsgeschichte als Ansatz eiınem Perspekti- bıld, wWenn INnNan erfährt, w1e S1E sich nach dem Zusammenbruc
venwechsel keıin modischer Slogan Jleiben soll, hat dies Zur jeder Klage und Anklage enthielten und dessen vielmehr eın
Folge, da{fß s1e nıcht 1n der Dımension der Scheinkonkretion Zur hohes Ma{fiß eintühlenden Verständnisses und konkreter Hılfe geradenostalgisch-subjektivistischen Literaturgattung oder musealen uch für solche Kollegen aufbrachten, denen Versagen und UÜppor-Überrestwarenhäusern, 1n denen WIr romantiıschen Iräumen nach- tunıtät nıcht abzusprechen bzw. die sıch eNIspre-hängen, verkommen darf”” (a .. 24) chende Vorwürte rechtfertigen genötigt sahen. Dıie dem uch

beigefügten Dokumente und et wa geben davon beredtes
Eın Gileiches gilt Aur einen didaktischen Umgang mıiıt der Ge: Zeugnıis.
schichte des Alltags”” /war 1bt ‚‚kaum eın besseres Terraın fur
forschendes Lernen 1ın der Geschichte als eLt wa den Arbeıitsauftrag Alltagsgeschichtliche Darstellungen stehen INan eachte die

ine Gruppe, 1mM Okalen Zusammenhang durch Interviews und diesbezügliche Warnung Nıethammers 1n der Gefahr, y AE
andere Recherchen, die Arbeıitsplätze ıhrer Gro({fßsväter 1C- nostalgisch-subjektivistischen Lıteraturgattung oder musealen
konstruleren”; 1aber „Alltagsgeschichte kann leicht eıner Jle1- UÜberrestwarenhäusern (zu) verkommen)’”. Dıies vielleicht ın be-
chung mMıiıt Wwe1l Unbekannten werden: Eınstieg ber eınen sonderem Madße, WEeNnNn sS1e in eiınem CNS begrenzten lokal- und he1-
durchschauten Alltag VO  — heute, Ausflippen über einen letztlich matgeschichtlichen Rahmen angesiedelt sind.
nıcht rekonstruierbaren Alltag VO  w gestern @ ©: 22)

Diese Getahr hat der Autor des vorliegenden Buches nıcht 1Ur BCSC-Betrachtet InNnan VOT diesem Hıntergrund das vorliegende Buch, hen, sondern ıhr 1St uch eHt CgeNZULreELCEN bemüht. Dıie Bege-dann 1St unschwer als eın Beıtrag Z Alltagsgeschichte erken- benheiten werden in Ansehung überörtlichen Daten und Fak-
NCIL, als „Rekonstruktion eınes Stückes Zeıitgeschichte ‚VvON' I1C- ten und 1ın bewußter Rückbindung S1e abgehandelt. Dabe! ze1ıgtbenan  2 WI1e Keck, der Herausgeber der Reihe, in der das sıch dann, da{f Aktionen 5VO. oben” sehr unterschiedliche Reak-
Buch erschienen ISt, in seinem Vorwort nmerkt. Im Blickpunkt tiıonen „„unten ” auslösten, dle nımmt INa  e s1e das
steht eın ort 1m Hıldesheimer Land, als dessen geschichtliche abschließende (GGesamturteil rechtfertigen dürften: ‚„„Aufs (sanze
Grunddaten bäuerliche Tradition und kirchliche Bındung, auf den sehen mMUuU: der Harsumer Schulgemeinde eın erfolgreiches Ab-
Punkt gebracht 1m Begritt ‚stiıftsdörfischer Katholizısmus), heraus- schneiden 1mM Kampf mıt dem Nationalsozialismus bescheinigtgearbeitet werden (vgl. {f.) Eingebunden in diese Tradıtion War werden. Das Ziel der Auseinandersetzungen die Erhaltung der
selbstverständlich (und 1St vielleicht noch) die Schule. Das spezif1- relıg1ösen Identifikationsmöglichkeiten für Schüler und Lehrer
sche Bedingungsgefüge VO  - (kırchlicher und politischer) (GGemeıinde 1St erreicht worden” (S 154).
und Schule wırd ın rel großen Schritten nachgezeichnet: „Ent-
wicklungslinien der Harsumer Schule 1ın ihrer Abhängigkeit VO  3 Angesıichts dessen Mag INan Keck nıcht hne weıteres zust1m-
Kırche und Gemeinde’”’ Aarsum und selne Schule zwischen An: INeN bzw. ıhm eın ZEW1SSES Understatement ZUgule halten, WEeNn

PAasSsSsung und Wiıderstand 1m ‚Drıitten Reich 3 > „Entnaziıfizierung 1n seınem Vorwort ausftführt: BBEN Buch wiırd schwerlich 1Ns Ram:
und Wiıederherstellung der Kontessionsschule nach dem Zusam-

‚55 E
penlicht der wıssenschaftlichen Erforschung des Dritten Reiches

menbruch des ‚Drıtten Reiches gelangen auch nıcht der 1m CHSCICI Sınne 1n Betracht zıiıehen-
den historischen Bildungsforschung AB NS-Staat Die bisher VOI -

Was 1U  a’ Wiıderstand und Anpassung die Reihenfolge 1m liegenden Untersuchungen ZUrFr Schulpolitik des Natıonalsozıalıs-
Buchtitel angeht, nımmt der Autor vorab iıne Klärung der Iraglı I1lUS > den geistigen Grundlagen der NS-Pädagogik z
chen Begriftfe VOT (vgl. E Dadurch gewıinnt nıcht T: die nach- Verhältnis Lehrerschaft und NS$-Staat oder Alltag und Jufolgende Darstellung Präzısıon und Klarheıt, sondern wiırd VOT gend 1m rıtten Reıich werden durch die vorliegende Arbeıt WeC-
allem die Interpretation VOTr Überzeichnungen und Fehleinschät- der korrigiert noch besonders tundamentiert. 7u CN erscheint der
ZUNgCN ewahrt. „Licht- und „Schatten” werden gleichermaßen Ausschnitt autf ıne kleine nıedersächsische Dortfschule bezogen  !usichtbar. Der ‚„Mut einzelner Lehrkrätte’’ wiırd gewürdigt, und In der Tat, der räumlıche Rahmen 1st CNS begrenzt, und VO daher
„Versagen und UÜpportunıität 1in der Harsumer Lehrerschaftft”’ 1st das vorliegende uch allein sıcher nıcht imstande, die bereits
werden nıcht verschwiegen (S. 154) Insgesamt 1St testzuhalten: vorhandenen und erheblich weıter ausgreifenden Untersu-
Nıcht zuletzt aufgrund „„der verhältnısmäfßigeg günstıgen Bedingun- chungen 1ın nachdrücklicher Weise tundamentieren der Sar
SCNM, die das stittsdörfische Miılieu für eiınen relig1ös mot1ivierten korrigleren. Indes, diese Einschätzung sollte den exemplarischen
Teilwiderstand bot  ’ (S 50 „erfolgte die Anpassung der Harsu- Wert, der dem Buch zukommt, nıcht verstellen. Es 1St eın

Beıispiel, dem andere folgen sollten und sıcher uch werden.BOISIE Volksschule dl€ natıonalsozıalıstischen Erziehungsvorstel-
Jungen 11UT zußerlich. Der Kern des Erziehungsgeschehens 1St VO

NS-Gedankengut entweder nıcht berührt oder aber durch die viel- Dıie hıstor1ographische Aufarbeitung VOoO  — Alltagsgeschichte hat
faltigen relıg1ösen Eintlüsse neutralisiert worden” (S 155). folgt INnan den vorab skizzierten Ausführungen Nıethammers

ihre spezifischen methodischen Probleme, die gleichermaßen die
Dieses esuümee macht deutlıch: Nıcht das Spektakuläre kenn- Erhebung der Betunde WwI1e deren Präsentationen betreffen.
zeichnet die Alltagsgeschichte, sondern eben das Alltäglıche, das
ber keineswegs 1Ur das Gewohnte seın mufß, sondern durchaus Be1 der Erhebung der Befunde geht der Autor 1n einer We1ise VOT,Raum f11 76 Aufßergewöhnliches äfßt Und dieses Außergewöhnliche die den Besonderheiten se1nes Forschungsgegenstandes Rechnungtrıtt 1m vorliegenden uch nachdrücklich dort ZuLage, der ‚„Mut tragt, und zıeht gezielt W1e€e eck ın seınem Vorwort
einzelner Lehrkräfte” dargestellt und dokumentiert wırd Lehrer- merkt gerade auch die Quellen heran, „„dıe SOZUSasCNH ‚auf der
persönlichkeiten werden sıchtbar, die 1im Sınne der vorangestell- Straße) liegen” VO  - „Schulchroniken” bis ZuUur „Befragung VO
ten begrifflichen Unterscheidung ‚War nıcht ‚politische Opposı- noch lebenden Zeıtzeugen 1mM Sınne der ral Hıstory””. Als eın g -t10n), ber doch iıne sehr aktıve ‚Verweigerung' betrieben haben tes Zeichen und iNsoweılt uch das vorab zıtlerte GesamtergebnisUnd das Bıld dieser Persönlichkeiten gerat mehr ZUuU Vor- stützend INas gelten, da{ß der Autor bei seiınen Recherchen
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erneut eck zıtieren auf ‚„„‚keine nennenswerten Schwie- zuzuzählen. Die Intention des Buches, dieser Leserschaftt „ein den:
rigkeiten” derart stiefß, da{fß LWa ‚„dıe Furcht VOT miıfßliebigen ‚Aus- tifikationsangebot für .ıhre’ Schule’’ machen, schlie{fbst folgliıch
grabungen’ und Wieder-Enthüllungen”’ die Arbeıiıt beeinträchtigte. uch und gerade die Lehrer und Schüler mıt ein. Und VOLI diesem

Hıntergrund 1St anzunehmen, da{fß dıe Frage, Ww1e das Buch und 1NS-
Dıie Darstellung 1st durchgän 1g angelegt, daß uch der nıcht besondere die 1mM Dokumentationsteil zusammengestellten 'Texte
ortskundı Leser 1mM Bıl bleibt. Die der Arbeiıt als Foto- und Bilder für entsprechende Unterrichtseinheiten und -projektedı  ‘5graphie 1n Fotokopie beigefügten Dokumente sind ine gENUTZL werden können, 1ın Harsum selbst längst gestellt und beant-
‚ätzliche Verständnishilfe mıt der Einschränkung allerdings, da{ß OLEr wurde.
manchen Fotographien insbesondere Klassen- und Gruppenfo-
LOS, versehen mıt einer Auflistung der Namen der Dargestellten Darüber hınaus aber sollte uch der möglıche exemplarısche VWert

des Buches für (fach-)didaktisches Denken und Handeln nıchtbestentalls eın CN begrenzter lokalgeschichtlicher Wert zukom.-
InNenNn dürtte. gering veranschlagt werden. Dıie vorab erwähnten Ausführungen

Niıethammers ZU „dıdaktıschen Umgang mıt der Geschichte des
Alltags” lassen Chancen WwI1e renzen gleichermaßen deutlich WCI-

Abschließend se1l noch die Frage nach dem VWert des vorliegen- den Und Bücher WwI1e das vorliegende ürtten diesbezüglıch ebenso
den Buches für Cchule, Unterricht und Erziehung angesprochen. tundamentierend WwWI1e korriegierend wırken, indem Ss1e die der Al

tagsgeschichte innewohnenden Möglichkeiten für ‚forschendes Ler-
Das Buch wendet siıch WI1€e eck 1in seınem Vorwort nen konkretisieren, ber uch Fehlwege alltagsgeschichtlichen Ar-
merkt nıcht zuletzt uch 99 eine breıite Leserschaft aus der (3 beıitens in der Schule vermeıden heltfen.
meinde Harsum selbst””, und ıhr sind natürlic die heutigen
Lehrer und Schüler der Harsumer Schule(n) 1ın besonderer We1ise (‚ünter Scholz
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